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Die Krise in Paris .
Zur Stunde dürfte Lloyd Eeorge schon unterwegs nach

London fein , um an der Kabinettsberawng über die Antwort

Devaleras in der für England so bedeutungsvollen irischen
Frage teilzunehmen . Nach dem Havasbericht hat Lloyd
George gestern sogar auch die Abreise Lord Curzons angekün -
digt . Wie bei » ms , so fehlt es auch in Paris nicht an Blätter -

stimmen , die die Degrüntmng der Abreise nur für einen Bor -

wand halten , zumal Devalera nur Gegenvorschläge gemacht
haben soll — ein Borwand , um den Bruch zwischen England
» md Frankreich zu verhüllen . Es fehlt jedoch auch nicht an

Aeußerungen nach der Richwng , dah die Reife die erwünschte
Gelegenheit biete , der augenblicklichen Unmöglichkeit einer

Verständigung auszuweichen : dagegen läßt „ Daily Chronicle "
Lloyd George sehr entschieden sofortige Lösung verlangen und

die Teilnahme an einer späteren Konferenz mit gleicher Tages »
ordnung ablehnen .

Vermutlich wird erst der Anfang der kommenden Woche
Klarheit bringen , wenn Lloyd George dem Parlament Rede

steht . Heute früh beschuldigt ihn die Pariser Nationalisten -
presse bereits , sich Deutschland gegenüber so gebunden zu
haben , daß er nicht anders wie geschehen habe handeln können ,

Es fehlt nur noch die Bezeichnung „deutscher Agent " .
Wir aber werden in all dem Elend unserer Lage gut

daran tun , nicht auf dauernden Zwiespalt der Westmächte
Hoffnungen ' zu fetzen . Gegenüber der englisch - italienischen
Gemeinschaft in der oberschlesischen Frage scheint Frankreich
bereits ein gewistes Nachgeben gezeigt zu haben , das nur nicht
so weit geht , um die unverminderboren enalisch - italienischen
Forderungen zu erfüllen , weil es von dem Wunsch beherrscht
wird , Polen möglichst viel zu geben . Es bleibt abzuwarten ,
ob nicht doch noch sine Berständigung erfolgt . Der Reichs -
kanzler hat gestern bei der Berfassungsfeier den Ententemäch -
ten noch einmal in eindringlichster Weise zugerufen , was auf
dem Spiele steht , wenn die Interessen Deutschlands , die hier
zugleich die Interessen der europäischen Wirtschaft sind , und

der bei der Volksabstimmung klar erwiesene Mehrheitswille
der Oberschlester mißachtet würden , nur weil Frankreichs
Gewaltpolltiker in der Angst des schlechten Gewissens ihrer

polnischen Hilfstruppe im Rücken Deutschlands nicht nur alles

Kriegsmaterial und den Stab , sondern auch noch Besitztümer
zum Geschenk machen »vollen , an deren Unversehrtheit ganz
Europa interessiert ist - - - und als Zugabe ungezählte
Deutsche dem polnischen Minderheitenrecht ouszuüefenu

Italienische Kompromißsuche .
? arl » . 12. ZlugAfi . ( € « . ) vl « Schungen bt * vberste « Rates

warben wenlgss « » prvssssrlsch fortgefch », und Lord Curzon wird

einstweilen bleiben , henie morgen S Ahr wird der französische
Ministerrai nnier de « Dorflhe Mllleranbs zvjammenlreien ,nb um
10 Uhr « erben vrianb nnb Lloyd Seorge eine lehtr Zusammen .

kunfi im Hotel CrKlon haben . Am 11 K Ahr wird Lloyd George

Pari » verlassen , wen « nicht bi » dahin eine andere Wendung ei ».

getreten sew sollt «. Zweifeios wird von allen Seiten lebhast nach
einem Sompromlß gesnchl . besonder « tat da » die italienische Abord¬

nung . ver amerikanische Votschaster haroe ? stattete gestern in der

Nacht Lloyd George noch einen Pesuch ab .

Die französische Presse ist außerordentlich unzufrieden
und wirft England vor , daß e« nicht die entsprechenden Zugestand -

land die Gebiete um Sleiwitz und Hindenburg mit IS Bergwerken
zuweist . Diese Grenzlinie würde Polen etwa , mehr als 230 000

Polen » nd etwa ISO 00V Deutsch «, Deutschland etwa 480 000 Deutsche
und 230 000 Polen zuweisen : welche Ziffern fich den arithmetischen
Ergebnissen der Abstimmung näherte ». Lloyd George habe ver -
sucht , sich entgegenkommend z » zeigen , aber den Pole » habe er vom

Industriegebiet nur Mnslawiß mit seinen Zintfabriken cm der Nord -

grenz « von Kamin mit den Zinkbergwerken und an der Eüdgrenze
der Bezirke von Bielschowiß , Friedrichsdorf » nd Neudorf zugestehen
«ollen . Dadurch erhielte Polen nur 200 000 Einwohner zugewiesen ,
die für Polen stimmten , während Deutschland nur 110 000 Stimmen
verlSre , die sich für Deutschland ausgesprochen hatten . Bon eng -
lischär Seite würden die Lorteile dieser Lösung darin gesehen , daß
sich zu beide » Seiten der so gezogenen Grenze deuffch « und polnische
Stimmen die Wag « hielten . Ein « solche Teilung widerspreche dem

Abstimmungseroebm « , Die Unnachgiebigkeit Lloyd George « er »
scheine um so überraschender , als , selbst wenn man den Grundsatz
aufstellen wolle , daß eine deutsche Mehrheit von 2 : 1 die Zuteilung
von Oertlichkeiten an Deutschland bestimmen solle , diese , Prinzip nur
in der Zone von Känigshütte angewendet werben könne , wo
sich 12 000 polnische und 33 000 deutsche Stimmen finden . Ueberall
im übrigen Innern des Industriegebiets fei die deutsche Mehrheit
nicht so groß , daß sie den Borschlag Lloyd Georges rechtfertige oder
vielmehr den Beschluß jener , die seine Berater sind .

Nach dem „ Scha de Paris ' sei w den gestrigen Besprechungen
zwischen Briand und Lloyd George zugestanden worden , daß Polen
gewisse Orte erhalten solle , in denen Zintfabriken vorhanden sind .

Gegen Westen würde , dem Zugeständnis Lloyd George « zufolge ,
die Warschauer Regierung Tarnowlh , Tost und Strehlih erhalten .
In ihrer ganzen Ausdehnung bliebe aber die Eisenbahnlinie Kasel —
Gleiwitz —Königshütte deutsch . Bon Strehlitz an erreichte die Tei -
lungslinie die Eisenbahn Strehlitz — Rosenberg bis mitten auf den
Weg von Guttcntag nach Rosenberg . Sodann würde diese neue , von
den Engländern vorgeschlagene Grenzlinie im Norden von Rosen -
berg in polnisches Gebiet übergehen . Briand und Loucheur erklärten
Lloyd George , daß sie diesem Borschlage nicht zustimmen könnten
und daß er keine Grundlage zu weiteren Verhandlungen
biete .

5rankreich für Sir Sforza - Änke !
Weiter meldet das Blatt , daß beim Frühstück in Rambouillet

eine eigentliche Diskussion der oberschiesischen Frage nicht stattfand .
Millerand erging sich nur in ganz allgemeinen Ausdrücken über

Oberschlesien und sagte u. a. zu Lloyd George : „ Sie befürchten , ein
neues Elsaß - Lothringen zu schassen . Man muß ober nicht in die
andere Gefahr verfallen , ein polnisches Elsaß - Lothringen zu
schaffen ! ' Am Nachmittag untersuchten die französischen Vertreter
gmau den englische » Vorschlag und kamen zu dem Ergebnis , er
spreche 200 000 Polen den Polen , 270 000 Polen Deutschland , 100 000
Deutsche Polen und 600 000 Deutsche Deutschland zu . Die F r a n -

z o s e n, Venen vorgeworfen war , daß sie selbst keine Grenzlinie vor .
ugeschlagen wüßten , erklärten , daß sie sich an die S f o r z a - L i n i e

ffchen . Gebiete von Gleiwitz und izindenburg ,
also im Westen des Industriegebietes , zuweise . Die Sforza - Linie
sichere Polen und Deutschland ungefähr die gleiche Anzahl von
Stimmberechtigten . . Lloyd Georg - erklärte sich für nicht be -
friedigt und erbot sich , Friedrichshos , Neudors und Bielschowitz
Polen zuzuschlagen .

Nach Llopö Georges tzei ' mkehr .
London , 12. August . ( EP . ) Ein Ministerrat soll sofort nach

dem Eintreffen Lloyd Georges , d. h. heut « Freitag abend , stall -
finden : doch ist eine Mitteilung der Negierung im Parlament vor

Montag nicht zu erwarten . Ueber den Inhalt von Devaleras

Brief weiß man nichts : doch nimmt man cm, daß es sich nicht um
eine endgültige Antwort handelt , rielmehr soll es «in G « g « n o o r -

schlag über einzelne Punkte sein .
Devalera hat seine Antwort nach London geschickt , nachdem er

eine lange Unterredung mit C o l l i e n s , dem Oberbefehlshaber
des republikanischen Heeres , gehabt hatte . Seit seiner Rückkehr nach
Dublin hat Devalera Gelegenheit gehabt , persönlich mit allen Mit¬

gliedern dos südirischen Parlaments zu sprechen , so daß er leicht vor -

aussehen tonnte , wie der Entschluß der Vollversammlung sein wird .

Snglisiher Stricht .
Londo « . 12. August . ( ET. ) Ueber die gestrigen Besprechun -

gen zwischen Briand und Lloyd George berichtet der „ Daily Ehra -
»irle ' noch folgende Einzelheiten :

Beim Frühstück im Hotel Erillo » drang Briand mit größerer
Heftigkeit als auf der Konferenz selbst darauf , daß die sran -
zösssche Linie angenommen würde . Aber Lloyd George zeigte sich
nicht geneigt , etwa » von dxw Boden , den er bei den Besprechun -
gen am Quai d ' Orsay gewonnen hatte , abzutreten . Er sagte, die

Angelegenheit lieg « in Händen der Sachverständigen , und bis
diese ihren Bericht vollendet hätten , wäre es möglich , die Gnmd -

lagen eines Einoernehmen « zu erörtern . Er erklärte , daß er sich
jedem Aufschub widersetze und daß es unbedingt im Interesse
aller Beteiligten liege , wenn man vor Ende der Konferenz zu einem
Einvernehmen gelange . Er forderte , daß die Arbeiten Sonnabend
beendet sein müßten , doch fand er sich bereit , wenn nötig , auch noch
den Sonnabend in Pctris zu verbringen . Das war aber sein äußer -
stes Zugeständnis , da wichtige Staatsangelegenheiten seine Anwesen -
hell Anfang nächster Woche in England notwendig machten . Er
habe daher nicht die Abficht , die Verhandlungen ins Endlose hin -
ziehen zn lassen oder einer neuen Konferenz in Ltzndon oder Bcu -
logne zuzustimmen . Lloyd Georg « gab Briand zu verstehen , daß
er seine Forderungen hinsichtlich Oberschlesiens um kein Iota
ändern werde . Briand versuchte vergeblich , Lloyd George einige
Zugeständnisse zu entreißen . Dieser verharrte auf seinem
Standpunkt und erklärte noch : . Ich muß , wenn möglich . Sonnabend
abreisen . Versuchen wir mit allen Kräften , unsere Meinungsver -
schiedenheiten bi « dahin zu regeln . Denn alle Verzögerungen b- -

ginnen bereit «, mich zu ermüden . '

Das „ Echo de Paris ' behauptet auch ,

Lloyd Geerge habe katkowih aufgegeben .
Man ist - dennoch immer weit von einem Einoernehmen entfernt .

flbreif ? zu verftänüigungszwecken l

Der „ Statin ' schreibt , daß Lloyd George den Bormand ge -
brauchte , die irische Frage rufe ihn nach England zurück , um dem
Obersten Rate nicht da » Schauspiel einer grundlegenden Meinung » -
Verschiedenheit zwischen England » nd Frankreich zu bieten . Briand
und Lloyd George seien bestrebt , den Bruch zu » ermeiden oder
wenigstens Zeit zu gewinnen , um dessen Folgen zu mildern .
Sie zogen e« vor , die offiziellen Debatten abzubrechen , um Mittel zu
einer späteren Verständigung zu suchen . Wenn man aber den
großen Unterschied zwischen der englischen und der französi -
schen Anschauung bettachtet , so sch « n « e , sehr zweifelhaft ,

daß die beiden Länder im Einvernehmen die oberschlesische Ange¬
legenheit regeln könnten . Der englische Ministerpräsident hat nicht
die Absicht bekundet , wieder nach Paris zurückzukehren . „ Motin '
und andere Blätter halten Lloyd George und seinen Mitarbeitern
vor , daß sie sich zu sehr mit Deutschland eingelassen hätten , und
daß Deutschland bereits ernste Versprechungen gegeben worden

seien , so daß England nicht mehr zurücktteten könne . Das „ Journal '
sagt , Frankreich habe Polen bisher keine Versprechungen ge -
geben , und habe es auch vermieden , mit Polen irgendwelche mili -
tärifchen , wirtschaftlichen oder finanziellen Abmachungen zu treffen ,
und wenn Frankreich Polen verteidige , geschehe es nur aus Gerech -
tigkeitssinn .

Da lachen ja die Hühner ! Uebrigens . hat schon gestern abend
der „ Intransigeant ' hervorgehoben , daß Briand an seinem Stand -

punkt festhalten müsse , weil er den militärischen , wirtschaftlichen und

finanziellen Abmachungen mit Polen Rechnung ttazen müsse .
Der „ Figaro ' macht Deutschland darauf aufmerksam , wenn es

irgendwelchen Nutzen aus der Vertagung der Entscheidung über

Oberschlesien ziehen wolle , würde sich Frankreich das Recht vor -

behalten , am Rhein selbständig vorzugehen .

Löbe nnö Hermann MLUer beim Neschskanzler .
Heule morgen hat der R e i ch s k a u z l e r , wie die PPR . hören ,

den Reichslagspräsidcnieu Löbe und in Abwesenheit des Abgeord -
nelen Slrefemann den si - lloeriretcnden Vorsitzenden de » Ausschusses
für auswärtige Angclegeuheiien Hermann III ä II e t • Franken
empfangen . Die Besprechung ist der Ausfluß der eeusteu

Beurteilung der Lage , wie sie sich aus den Verhandlungen
in Paris ergibt .

öle JmsinAkonferenz erfolglos .
Paris , 12. August . ( EE. ) „ Echo de Paris ' erklärt , daß auch

im Laufe der gestrigen Nachmittazssitzung keine Erfolge erzielt wur -
den , weder in der Frage der Vefatzungskoften , noch über die bel -

gischen Schulden , noch über die Preise für die auf dem Seewege
beförderte Kohle , noch über das Abkommen Raihenau - Loucheur .

tzürölttgs Konferenz - Emlaöung .
Washington , �

12. August . ( EE. ) Präsident Harding erließ an
die Regierunzen ' Frankreichs , Englands , Japans , Italiens und
Chinas folgende Einladung :

� Der Präsident der Vereinigten Staaten ist v » n der herzlichen
Antwort ttrf bewegt , die auf feine Anregung gegeben wurde ,
daß eine internationale Konferenz zur Einschränkung der Rüstungen
im Zusammenhang « mit der Erörterung der Frage des Stillen
Ozeans und den Problemen des fernen Ostens einberufen werde .

Jede produktive Arbeil stirbt
unter den wirtschaftlichen Lasten , die bereits zu schwer geworden
sind für die Stetigkeit und Sicherheit der sozialen Gerechtigkeit .
Für die Sicherheit des Friedens wäre es sehr unproduktiv , wenn
man nicht auf dem Weg « der Abrüstungen Fortschritte machen
wollte . Die ungeheuren Ausgaben , die sich aus dem Wettbewerb
bei den Rüstungen erklären , verhindern nationalen Aufschwung
und nattouales Glück . Di « Ausgaben dieser Art sind nicht nur wirt -
schaftlich nicht gerechtfertigt , sondern sind eher eine

ständige Bedrohung de , Weltfriedens
als ein Schutz oder eine Sicherheit gegen den Ausbruch eines Kriegs .
Deshalb müssen die Mächte sofort eine Grundlage treffen für Ab -
machungen , damit die Rüstungen eingeschränkt werden . Die Zeit ,
diese Frage auf einer Konferenz zu erörtern , ist außerordentlich
günstig . Die Erörterung der Einschränkung der Rüstungen zur
See soll zwar den ersten Platz einnehmen , aber es sollen dabei
nicht Fragen ausgeschlossen sein , die sich auch aus andere Rüstun -
gen beziehen , damit alle praktischen Maßnahmen getroffen werden
können , die notwendig sind . Es sollen bestimmte Vorschläge for -
muliert werden , die im Interesse der Menschheit liegen . Es ist klar ,
daß der Weltfricde in keiner Weise als gesichert betrachtet werden
kann , wenn nicht der lebhafte Wunsch besteht , den Frieden zu
erhalten , was nur dadurch geschehen kann , daß die Rüstungen ein -
geschränkt « erden . Es sollen

die Ursachen .
die zu Mißverständnissen führen könnten , beseitigt werden . Es
ist der ernste Wunsch der amerikanischen Regierung , daß durch
einen solchen Gedankenaustausch bindend « Beschlüsse zustande
kommen , namentlich eine Losung der Frag « des Pazifischen
Ozeans und der Probleme des fernen O st e n s , die in dieser
Zeit von besonderer Bedeutung sind . Die amerikanische Regierung
bat nicht die Absicht , die Anschauungen mitzuteilen , die bei der
Erörterung der Frage des Stillen Ozeans und im fernen Osten
vertreten « erden . Sie wünscht deshalb nicht , daß v o r der formellen
Konferenz bereits Erörterungen stattfinden , doch wünscht sie. daß
die offiziellen Erörterungen in einem Geiste der Freundschaft und
in herzlicher Würde stattfinden . Alle Nichtigkeiten zu beseitigen ,
soll der Zweck der endgültigen Entscheidung sein. Di « Konserenz ,
zu welcher hiermit die Regierung der Vereinigten Staaten die Re -
gierungen von Großbritannien , Frankreich , Italien . Japan und
China einlädt , wird am 11 . November in Washington eröfff - t
werden .



die Republik ohne Republikaner .
Man schreibt uns :

Eine kleine Sommerreise führte mich in das Gebiet zwi »

schen Bielefeld und Hannover , allwo ich etliche Feststellunzen

machen mußte , die mir abermals klärlich zeigten , daß der Geist
des republikanisch - demokratischen Deutschland dem honetlen

Bürgertum noch Greuel und Scheue ! ist . In Minden war

gerade akademisches Turnfest : ein Wald von schwarz - weiß -
roten Fahnen , zahllose Fähnchengirlanden in allen Farben
— das geübteste Auge entdeckte aber nicht ein einziges Mal

die Farben der Republik . Selbst das städtische Amtsgebäude ,
das Rathaus , schien diese Farben nicht zu kennen� Es hatte

zwar nicht schwarz - weiß - rot gehißt , sondern die Stadtsarben
aufgehängt : vor Schwarz - rot - gold schien es unüberwindliche
Scheu zu haben . Doch wer will einer solchen vom Geiste des

Spießertums beherrschten Stadt einen Lorwurf machen , wenn

er gleichzeitig gewahrt , daß sich selbst in reichsöffent -
liehen Gebäuden zweieinhalb Jahre nach der Flucht
Wilhelms II . noch immer die Symbole des Monarchismus
spreizen : In Wunstorf , an der Hauptstrecke Köln —Berstn

gelegen , fand ich im Wartesaal l . �unb 2. Klasse des Bahnhofs
nicht weniger als fünf K a i s e r b i l d e r . Wunstorf wurde

aber noch übertrumpft von Bückeburg - Dort zählte ich im

Wartesaal 1. und 2. Güte sogar a eh t Exemplare dieser Art .

Der Wartesaal eines Bahnhofs ist ein öffentlicher Ort . Wir

dürfen wohl an das Reichsverkehrsministerium die Frcge
richten , warum dieser monarchistische Unfug immer noch ge -
duldet wird , und warum nicht längst allgemesne Anaxisungen
ergangen sind , diese Symbole verklungener Zeiten restlos zu
entfernen . Wunstorf und Bücksburz bilden doch gewiß keine

Einzelfälle .
Es ist , geradeheraus gesagt , ein Skandal , daß solche

Dinge überhaupt noch möglich sind . Zu erklären ist das aber

daraus , daß sich die große Mehrzahl der leitenden Beamten

noch mit Wilhelm dem Fortgelaufenen innig verbunden fühlt
und die demokratischen Staatsformen mit ausgiebigem Haß
beehrt . Etwas weniger Gutmütigkeit , etwas mehr Rücksichts -
losigkeit muß solchen Erscheinungen gegenüber von denjenigen
unserer Parteifreunde gefordert werden , die im Reich oder
den Einzelstaaten in regierenden Stellen sitzen . Ich habe sei -

nerzeit leider feststellen müssen , daß im Sitzungssaal des Reichs -
Ministeriums des Innern am Königsplatz im beherrfehenden
Mittelpunkt ein K a i s e r b i l d hing . Ist es heute vorch » . un »
den ? Wenck nicht , dann wird der jetzige sozialdemokratische
Innenminister hoffentlich sehr bald dafür sorgen .

Borhin spraeh ich von Bückeburg . Dort hat man zwar
im November 1918 den Fürsten abgesetzt , der Fürst aber und
mit ihm das Bückeburger Bürgertum benehmen sich, als ob

überbaupt nichts vorgefallen sei. Die Schaumburg - Lippehche
„ Hofkammer " ist mächtiger als die offizielle Regierung dieses
Ländchens , zumal der abgesetzte Fürst über gewa ' tia . Ber -
möaenswerte verfügt . In oer ehemaligen ResidMgstadt ist
jeder zweite Geschäftsmann immer noch Hoflieferant und mir
wurde versichert , daß vor ewiger Zeit der Fürst , als er von
einer längeren Reise zurückkehrte , vom gesamten Bürgertum
HLebst feierlich , mit Festzug , Ansprachen usw . empfangen wor -
den sei. Jenes französische Blatt hatte schon recht , als es
seinerzeit spottete , Deutschland sei eine Republik ohne Repu »
publikaner . Mit Ausnahme allerdings der Arbeiter ,
denen der republikanische �Gdanke in Fleisch und Blut über -

gegangen ist . In dem „fürstlichen Bad Eilsen " , ebenfalls
Privateigentum des abgesetzten Fürsten von Schaumburg -
Lippe , hatte ich übrigens ein recht bezeiei . nendes weiteres Er¬
lebnis . Ich sprach mit einem der Wächter des Kurparks ; der
Mann redete dabei fortgesetzt vom „ Herrn Major " , der dies
und das befohlen habe . Auf meine Frage , ob denn der Eilser
Badcbetrieb militärisch organisiert sei , verständnisloses Grin

fen . Der Kurdirektor ist ein pensionierter JL/n . oier und läßt
sich von seinen Untergebenen mit seinem ehemaligen Rang an
reden . Die bürgerlichen Badegäste hm selbnoerständlich das

selbe . Der Geist des Monarchismus und der des Milstaris - !

mus gebären untrennbar zusammen . l

Liebesleben öer hohenzollern .
An seinem Buche ,Hohenz « llern ' ( Berlin , Verlag

für Sazialwissenjchaft ) erzählt Genosse Kurt H e i n i g auq
einige kuiturhiftorisch . mteressante Geschehnisse aus dem ehe -
lichen und außerehelichen Lirdcslehen des oerslossenrn Herrscher -
Hauses . Wir geben im nachstehenden eine kleine Probe davon .

Der Gedanke der Ebenbürtigkell hat unter dem letzten regle -
renden hohenzoller wenig Schaden gelitten . Nur in einem Falle
mußten die harmlosesten Notbehelfe der adeligen Vorrechte ausge -
nutzt werden . Bekanntlich ist ein Sohn Wilhelms II . „ uneben -

bürtig " verheiratet . Frühere preußische Könige genossen ihre ade -

ligen Vorrechte gerade auf diesem Gebiete wesentlich ungenierter .
Schon Friedrich I . legte sich eine offizielle M ä t r e s s e zu . Es
war die Geliebte feines Günstlings Kolbe . Der König machte sie
zur Gräfin von Wartenberg . Am energischsten bettieb aber Fried -
r i ch W i l he l m II . die Linksheiraten . Schon als Prinz hätte
er sich ein junges Mädchen herangezogen . Mit ihr genoß er olle

Freuden des Lebens und kümmerte sich nicht mehr um seine Frau
( die erste braunschweigische Gemahlin ) . Friedrich der Drohe , der
Oheim des Prinzen , ärgerte sich aus verschiedenen Gründen darüber ,
daß die Braunschweigerin es ablehnte , mit dem anderweitig beschäf -
ttgten Prinzen an Preußens Zukunft zu denken . Ein durchaus ernst
zu nehmender Mann , Dampmartin , der Hofmeister und Erzieher
eines Kindes des Prinzen , berichtet in seinen Memoiren nun folgen -
des : Friedrich der Große , treu seiner tiefen Mcnschenoerachtung ,
wollte auf seine Art für die Erhaltung der Hohenzollern sorgen . Ein
aller Kammerherr eröffnete der Prinzessin , daß er im Auftrage des
Königs sie ersuche , den Leutnant der Leibgarde , Grafen Schmettau ,
der durch die Schönheit semer Formen , sein Betragen und durch
seinen ausgezeichneten Mut die Aufmerksamkeit Seiner Majestät
auf sich gezogen habe , zu vertraulichem Umgang bei sich aufzu -
nehmen . Der Kammerherr wendete seine ganze Beredsamkeit auf ,
aber weder guter Rat , noch Bitten , noch die angedrohten Folgen
einer Weigerung ' machten den geringsten Eindruck . Als er feine
Aeußerungen verdoppelte , unterbrach ihn die Prinzessin mit den
Worten : „ Mein Herr , wenn Sie es wagen , eine Unterhaltung fort -
zusetzen , die mich so sehr verletzt , so werde ich Ihnen selbst auf der
Stelle befehlen , für den Thronfolger zu sorgen , den der König be -
zehrt . Harte Strafe würde folgen , wenn Sie sich ungehorsam be -

zeigtrnl " Der Kammerherr , hoch in die sechzig , entfloh vor Schrecken
>ind kam bleich zum Könige . Dieser beschloß nun die Scheidung .

Friedrich Wilhelm II . heiratete wieder , aber seiner Liebsten ,
dar Rietz , blieb er ttou . sorgte sie doch auch für ihn , wenn er Ab -

« echflung brauchte . Dieser König war mit einer rechtmäßigen
Frau und einer Favoritin nicht zufrieden , er bemühte sich lange
»och um ein « dritte Gattin . Diese Dame vom Hofadel , Fräulein

Ein . privates Getreiüemonopol .
Zu der Meldung , daß über die Freigabe der Brotgetreideein -

fuhr im Reichsernährungsministerium verhandelt wird , macht das

„ Berliner Tageblatt " Mitteilungen , die befürchten lassen , daß ein

privates Getreideeinfuhrmonopol im Gange ist . Danach schweben
schon sell längerer Zeit Verhandlungen zwischen den Berliner

O - B a n k e n mit Ausnahme der der Getteideeinfuhrgefellschaft

selber nahestehenden Bank , und der Mühlenindustrie .

Bekanntlich erfordert das Gctreidegefchäft heute ganz außer -

ordentlich große Mittel und ist bei den Schwankungen der Valuta

mit großem Risiko belastet . Die Verhandlungen der O- Banten mit

den Großmühlen hatten zum Zweck , den Mühlen die zum Ankauf

ausländischen Brotgetreides notwendigen Bankkredite zu sichern .

Gleichzeitig aber sollte eine monopolistische Beherrschung
des Mehlpreises erstrebt werden , um so die Abwälzung des Risikos
auf die Konsumenten erreichen zu können . Diesen Plänen wurde

allerdings von einigen besonders kapitalkräftigen Großmühlen , die

sich ihre volle Selbständigkeit wahren wollten , Widerstand entgegen -

gesetzt . „ Wie weit die Pläne im Augenblick gefördert worden sind ,

entzieht sich unserer Kenntnis "

Das Blatt fordert im Anschluß daran von den beteiligten Kreisen

Aufklärung über den Sachverhall . •

Aber schon diese Mitteilungen zeigen , daß hier ganz gefährliche

Machenschaften im Gange sind . Das Valutarisiko ist nicht gering .
Von den an hohen Preisen interessierten Mühlen und Banken wird

es noch übertrieben dargestellt werden . Wird es nun auf den Ver -

braucher abgewälzt , so heißt das nicht anderes , als daß das Aus -

l a n d s m e h l dauernd über den Weltmarktpreis geHallen
wird . Das aber muß dazu führen , auch die Preise für freies in -

ländisches Getreide über den Weltmarktpreis zu treiben .

Es gereicht den Großbanken , die ja von Steuerdrückebergerei

allerhand verstehen , zur großen Ehre , daß sie bereit sind , diesen

Brotwucher zu kreditieren !
Von der Reichsregierung ist zu fordern , daß sie unter allen Um -

ständen diese prioatmonopolistischen Tendenzen durchkreuzt . Das

einzige wirksame Mittel hierzu ist ein g e m e i n w i r t s ch a f t -

lichcs Getreidemonopol .

Die Sraunsthweiger polizeientlaffungen .
Wie wir kürzlich meldeten , stand in Braunschweig die Enllas -

sung von 54 SchutzpoNzeibeamten , die dem Bund der Frontsoldaten
( Stahlhelm ) angehören , bevor . Die Entlassung ist inzwischen , wie

die TU . meldet , am gestrigen Tage erfolgt . Auf Grund einer Inter -

pellation des Landeswahlverbondes wird sich der braunschweigische
Landtag mit dieser Angelegenheit beschäftigen .

Zu der gleichen Sache verbreitete WTB . kürzlich einen angeb¬
lichen Protest der Braunschweiger Polizeibeamten . Wir sprachen
von vornherein darüber Zweifel aus , ob es sich bei diesem Protest
um eine Willenskundgebung der ordentlichen Bertreter der braun -

schweigischen Landespollzei handele , oder ob lediglich die Stahl -

Helmpolizisten ihrer Empörung Ausdruck gegeben hätten . In -

zwischen hat sich die Sachlage soweit geklärt , daß kein Zweifel mehr
über die Einseitigkeit des Protestes besteht . Es ist ein Akt

selbstverständliche ? Staatshilfe , wenn die braunschweigische

Regierung es a b l e h n t , den Schutz des Landes einer Organi -

satton anzuvertrauen , die die gewaltsame Beseitigung der

Republik zum Ziel hat . Das Recht auf Rotwehr , das jedem

Einzelmenschen zusteht , darf auch dem Staat nicht abgesprochen
werden .

Eine vergessene Anweisung ?
Die Klagen darüber , daß den Penstonären die sich aus den Pen -

sionsgesetzen für das Reich und für Preußen ergebenden höheren
Bezüge noch immer vorenthalten bleiben , wollen nicht ver -

stummen . Ganz besonders wird über die Stockung dieser Zahlungen
bei der Eisenbahnverwaltung geklagt . Fälle , in denen die

Pensionäre dieser Verwaltung 5000 M. und mehr an Nachzahlung

zu fordern haben , gehören nicht mehr zu den Ausnahmen . Es ist
bedauerlich , daß alle Bemühungen , eine beschleunigte Auszahlung

zu erreichen , bisher an dem Bureaukratismus der EisenbaHnoerwal -

tung gescheitert sind . An dieser Tatsache ändert nichts , daß der

Elsenbahnminister versucht , die Schuld an der Verzögerung auf die

I beteiligte Finanzministerien abzuwälzen . So sagt er in einem Be -

scheid folgendes :

„ Die Altruhegehaltsempfänger der Eisenbahnverwaktung sind

jedoch zum größten Teil Ruhegel/altsempfänger der Länder . Ihre
Versorgungsgebührnisse regeln sich daher nicht nach dem Reichspen -

stonsergänzungsgesetz , sondern nach den m den einzelnen Ländern

erlassenen Beamten - Alttuhegesetzen . Für die Alttuhegehallsempsän -

ger der ehemaligen preußischen Staatseisenbahnverwallu « g
kommt das Beamten - Alttuhegehaltsgesetz vom 17. Dezember 1929

in Betracht , das erst im Februar 1921 veröffentlicht worden ist . Die

endgüllige Anweisung der diesen Altruhegehaltsempfängern usw .

nach dem Gesetz zustehenden erhöhten Versorgungsgebührnisien kann

ebenfalls erst nach Erlaß einer Ausführungsanweisung� erfolgen .

Diese Zlusführungsanweisung ist in der Zweigstelle Preußen - Hessen

meines Ministeriums mit größter Beschleunigung ( ? ) ausgearbeitet

worden : es bedarf aber zu ihrer Inkraftsetzung des Einverständ¬

nisses des preußischen Finanzministers und des Reichsministers der

Finanzen . Dieses Einverständnis ist bis jetzt zu

meinem Bedauern nicht erzielt worden . Ich hoffe

aber , daß es durch geeignete Maßnahmen gelingen wird , den Er -

laß der Ausführungsanweisung möglichst zu beschleunigen . In -

zwischen habe ich bereits vor längerer Zell vexfügt , daß den preußi -

schen Altruhegehaltsempfängern auf Antrag laufende Borschüsie auf

die ihnen vom 1. April 1920 ab zustehenden erhöhten Versorgungs¬

gebührnisse gewährt werden . "

Es sind wenig erfreuliche Zustände , die in diesem Schreiben auf -

gedeckt werden . Wenn man bedenkt , daß die beteiligten alten Be -

amten die erhöhten Bezüge schon vom 1. April 192 0 ab zu bean -

spruchen haben , die betr . Gesetze vor Weihnachten 1920 oerabschiedet

worden sind und heute , also nach weiteren acht Monaten , noch nicht

abzusehen ist , wann endlich die gesetzlichen Versorgungsgebührnisse
gezahlt werden , so muh eine derartige Wirtschaft als Himmel -

schreiend bezeichnet werden . Hat sich aber diese endgültige Re -

gelung wirklich noch nicht treffen lasten , dann sollte man doch min -

bestens dafür Sorge tragen , daß die gezahlten Vorfchüste einiger -

maßen an die den Pensionären gesetzlich zustehenden Beträge her¬

anreichen . Do « läßt sich auch ohne Inanspruchnahme anderer Mi -

nisterien machen , Herr Derkehrsminister . Wenn Ihre Derfügung

so aufzufasten ist , so verschossen sie ihr auch Geltungl
Die Finanzminister des Reiches und Preußens möchten wir

aber fragen , wie lange sie noch über der Ausführungsanweifunz
zu brüten gedenken . Hoffentlich nicht solange , bis die Pensionäre

oerhungert sind .

Englische Rrbeiterpolitik .
Men . 12. August . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . ) An - *

läßlich des hier tagenden Internationalen Kongrestes der organi -

sierten Privatangeftellten fand gestern abend in der „ Katharinen -

Halle " eine ungeheuer stark besuchte Versammlung statt , in der der

Vorsitzende der Internationalen Transportarbeiter - Federation , R o -

bert Williams ( London ) , u. a. über die Niederlage des Ar -

beiterdreibundes in England sprach . Um diesen Kampf begreifen zu
können , müsse man wissen , daß der Bergarbeiter st reit eine

Folge des Diktats von Versailles gewesen ist . Die eng -

lischen Arbeiter habe » bei den letzten Wahlen die Torheit begangen ,

anstatt ihre Leute in das Parlament zu senden , Lloyd George
und seine Trabanten mit der Führung der Geschäfte Großbritanniens

zu betrauen . Infolge der erzwungenen deutschen Kohlen -

ausfuhr nach Frankreich ist die englische Ausfuhr unterbunden

und dadurch find die englischen Bergwerksbesitzer nicht mehr im -

stände , dieselben Profite zu machen wie vorher . Darum hatten sie
»ersucht , die Löhne herunterzudrücken . Als nun der Bergarbeiter -
verband die Hilfe des Arbeiterdreibundes in Anspruch nahm , schei -
terte diese Aktion an der Aersplltterung der englischen Arbeiter -

bewegung . Williams sagte : Wir haben Fehler gemacht , die sich
bitter an uns rächen . Er schloß mit dem Ausdruck der Hoffnung ,

daß neben der deutschen und der deutschösterreichischen Republik ein -

mal auch eine sozialistische britische Republik stehen
werde . ( Stürmischer Beifall . ) Auch wir wollen unseren König
und die Hosgesellschaft davonjagen . — Den anwesenden Kommu¬

nisten rief Williams zu , sie mögen nicht vergessen , daß die soziale
Revolution in Westeuropa nicht mich russischem Rezept gemacht wer -

den könne !

von Boß , stellte aber Bedingungen . Sie verlangte die offizielle Ein -

willigung der Königin und die regelrechte Trauung zur linken Hand .

Ihre Forderungen wurden erfüllt . Das devote Konsistorium erklärte

vor der Trauung mit Berufung auf die von Luther und Melanchthon
tolerierte Doppelheirat des hessischen großmütigen Philipp , die Ehe
des Königs zur linken Hand für zulässig . Diese morganatische Frau
des Königs wurde » on ihm zur Gräfin » on Jngenheim erhoben .
Der König hatte nun offiziell und gesellschaftlich anerkannt — drei

graue * . Die Ingenheim starb bald . Friedrich Wilhelm II . hielt
es im „ unebenbürtigen " Witwerstand nicht lange aus , er ließ sich
die Gräfin Dönhoff anhauen : die Königin gab wieder ihre Ein -

willigung und der Hofprediger lieferte den Segen des Himmels .
Das muß ein reizendes Familienleben gewesen sein . Damals

zur Hofgesellschaft zählende bekannte Persönlichkeiten schildern eine

große Galavorstellung im Hause der königlichen Favorittn , Madame

Rietz , die der König zur Gräfin von Lichtenau gemacht hatte . Neben
dem König und seiner Frau , dem Kronprinzen und besten Gattin

( der späteren Königin Luise ) , waren die sonstigen legitimen
Prinzen und Prinzessinnen anwesend und in einer Loge im ersten
Rang saßen die königlichen Kinder der drei Mätressen . —

. Heiniqs historische Erinnerungen ließen sich durch zahlreiche
„ ebenbürtige " Vorgänge aus der z e i t ge n ö f f i s ch e n Geschichte
des Hohenzollernhauses unschwer ergänzen . Angesichts der dumm -

dreisten monarchistischen Propaganda unserer Nationalisten liegt die

Versuchung nahe , einige besonders hanebüchene Schwänke der Oes -
fentlichkeit aufzutischen . Da wir uns aber mit Schmutz , auch wenn
er von Gottes Gnaden ist , nicht gerne befassen , so wollen wir der

Versuchung widerstehen .

Einheitliche Gestaltung der Reichsbauken . Für eine Vheinheit -
lichung im Bauwesen des Reiches sind jetzt Schritte eingeleitet war -
den . Eine einheit ' iche Gestattung dieser Bauten war immer der
Wunsch der künstlerisch interessierten Oefsentlichkeit . Diese Einheit -
lichkeit ist aber nicht m dem Sinne gemeint , daß solche Bauten wie
die Bahn , und Postgebäude der letzten Jahrzehnte meistenteils als
Fremdkörper nach einem einheitlichen Schema an ihren Platz gesetzt
werden , vielmehr so, daß gerade diese Bauten sich durch die Rück -
ficht auf ihren Ort und seine besondere Bau -
weise unterscheiden und in bezug auf Form und Gesinnung auch
bei einfachster Gestaltung vorbildlich wirken können . Die
Oefsentlichkeit erwartet , daß der R e i ch s t u n st « a r t auf diesem
Gebiete eine Besserung einleitet , und es scheint nun auch , daß er
anfänglichen Schwierigkeiten zum Trotz jetzt eine » Weg gefunden

Sat, der eine in diesem Emne einheitlich « Behandlung der Reichs -
auten gewährleistet .

Wie man hört , haben sich die Referenten der verschiedenen
Reichsministerien für die Bauten zu einer gemeinsame » Besprechung
mit dem Reichskunstwart zusammengefunden . Diese Zusammen -
künste , bei denen alle wichtigen Fragen besprochen und die Pläne
bedeutender Bauten vorgelegt werden , sollen periodisch wiederholt

werden . Dieser Weg scheint uns richtig gewählt zu sein . Kann doch
gerade so die Isolierung der einzelnen Ressorts überwunden und ein

Austausch , eine gegenseitige Unterstützung geschaffen werden . Wenn
aber nicht nur « cwas Einheitliches , sindern etwas wirtlich tünst -
lerifch Wertvolles zustande kommen soll , so muß allerdings voraus -
gesetzt werden , daß es dem Reichskunstwart Redslob gelingt , in

strittigen Fällen seinen kulttvierten Geschmack gegenüber dem häufig
noch stark „ wilhelminisch " infizierten Ungeschmack der burcaukrattschen
Sonderkunstwarte durchzusetze ».

Das Goethe - und Schiller - Archiv in Weimar war » on der
Gefahr bedroht , keine „ Bleibe " zu haben . Nach seinen Statuten muß
es sich nämlich immer dort befinden , wo das Oberhaupt des Wei -
marischen Fürstenhauses seinen Sitz hat . Da diesem Oberhaupt der
Sitz durch die Ereignisse des Novembers 1918 zeitweise entglitten
war , so war das Archiv eigentlich obdachlos geworden . IDiese Gefahr
scheint jetzt glücklich beseitigt zu sein , und zwar nicht etwa dadurch ,
daß man die unzeitgemäßen Statuten geändert hätte , sondern weil
Weimar als Wohnsitz des abgesetzten Großherzogs anerkannt
worden ist .

Trotzdem erscheint der Fortbestand des Archivs noch immer in
Frage gestellt . Das Sttftungskapital reicht infolge der Geldentwer -
tung nämlich nicht mehr zur Besoldung der Archivbeamten aus , und
man weiß nicht , woher man die nötigen Gelder nehmen soll . Da »
Institut , das am 28 . Juni sein fünftlndzwanzigjähriges Jubiläum
hätte feiern können , hat sich um die literarhistorische Forschung
immerhin solche Verdienste erworben , daß sein Eingehen einen be -

dauerlichen Verlust für die Wissenschaft bedeuten würde .

Eine Firschungsreise in die Nords « . Wie den PPN . mitgeteilt
wird , hat im Auftrage der Deutschen wissenschaftlichen Kommission

fir Meeresforschung der Reichsforschungsdampfer „ Po -
e i d o n " eine größere Untersuchungsfahrt bis in das innere

Skagerrak und in die nördliche Nordsee ausgeführt , um insbesondere
die Gäsoerhältnisse des Meereswassers , von der
Oberfläche bis zum Boden , nach neuen Gesichtspunkten zu erforschen .

Die vierzehntägige Expedition , die erste größere hydrographische
Untersuchungsfahrt nach dem Kriege , deren wissenschaftliche Leitting
in den Händen des Profestors Dr . Schott von der Deutschen See -
warte in Hamburg lag , ist von der Witterung begünstigt gewesen
und hat sehr vollständige » und werttwlles Material nach den ver -
schiedensten Richtungen hin gebracht . Dank dem Entgegenkommen
der norwegischen Regierung konnte sie ihre Untersuchungen bis in
die norwegischen Hoheitsgewäster ausdehnen .

TaS Ächiller - Tbeater Eyarlotteunbrg wirb die neue Sbielzekt am
SS. Außuft mit Ibsens . N» ra « eröffnen . Die AitSqabe ber AoonnementS
für die neue esiesteit ersol «! » om 16. Kugufl *6 ia de » Stunden » sn 11
bis 2 llhr ; die Press « der « bannement » bleiben unverändert .

Eine wundervolle VennSiiatne in virzözllcher Erhaltung , die sogar
den Kops völlig unbeschädigt zeigt , tkt, wie aus Rom gemeldet Witt», Sei
den neuesten Ausgrabungen der Bäder » » n Thiene gefunden worden . Die
Cyrenaica im italienischen Nvrdastita hat schon ein « Fülle » on Bild «
weichen und andern » KnnstbenKnäiern altrömtscher KuMI anS Sicht gefördert .
Die neu « Venusstawe gehört zu den schönsten rmd Ivertvollslen T: Helten ,
die bisher hier gesunden wurden .



GroAbeGu
Geschenkt .

Ein wenig verspätet erhielten wir eine ältere Nummer des

. Grundeigentums " , Zeitschrift für Hausbesitzer , Organ und Eigen -
tum des Bundes der Berliner Grundbesitzervereine , E. V. In dieser
Nummer , die redaktionell verantwortlich gezeichnet wird von Herrn
Karl Kuhls , Generalsekretär der Wirtschaftlichen Vereinigung des
Bundes der Berliner Grundbesitzeroereine , findet sich unter dem
Titel : „ Die Stadt bedankt sich " folgender Erguß , den wir wörLich
zum Abdruck bringen :

Es mehren sich in der letzten Zeit die Fälle , daß Eigentümer ,
welche ihre Häuser nicht mehr halten können oder infolge der
ungeheuren Ueberlastung nicht mehr halten wollen , dieselben dem
städtischen Grundeigentumsausschuß als Geschenk anbieten . Cha -
rakteristisch für unsere Zustände ist , daß derartige Geschenke regel¬
mässig abgewiesen « erden . Die Art der Ablehnung ist in ihrer
lakonischen Kürze charakterisiert . So schreibt z. B. der städtische
Grundeigentümer - Ausschuß unter 3. Nr . 631 Grd . 21 vom
21 . April d. 3. Herrn R. 25. :

„ Auf das Schreiben vom 18. d. M.
Wir können von 3hrem Anerbieten betr . die Ucbernahme

3hrcs Grundstücks keinen Gebrauch machen . gez . Hintz . "
Es ist doch merkwürdig , daß die städtischen Behörden , denen

hier doch Gelegenheit gegeben wird , geschenkte Häuser einmal zu
sozialisieren , um die Defizit - in eine Pluswirtschaft umzuwandeln ,
diese Gelegenheit nicht mit Freuden ergreifen . Oder sollten die

maßgebenden Herren im Maaistrat doch etwas klüger sein als die
dauernd betölpslten Sozialisierungsfexen unserer neuzeitlichen
Kulturträger ?

3n diesem Beitrag ist doch zweimal ganz unzweideutig ausge -
sprechen worden , daß hier Häuser zum Geschenk angeboten
worden sind . 25ir haben uns , um über diese , wie wir gestehen
wollen , höchst merkwürdige „ Schenkung " Klarheit zu erhalten , an
den Berliner Magistrat gewandt und darauf von der Finanz - und

Steuerdeputation , Städtischer Grundeigentumsausschuß . folgendes

Schreiben erhalten , in dem uns mitgeteilt wird , „ daß der Eigentümer
R. W. der Stadtgemcinde allerdings sein Grundstück Fruchtstr

_ _ _ _

„ zur Verfügung gestellt " — nicht als Geschenk angeboten — hat ,
in seinem Schreiben aber derartig , ungezogene Redensarten sich
erlaubt hat — er bezeichnet z. B. die Stadtoäter als Halbidioten — ,
daß wir keine Veranlassung zu haben glaubten , mit einem solchen

Menschen in nähere Verhandlung zu treten . " Es wird in dem

Schreiben ferner mitgeteilt , daß , wiewohl es sich bei all diesen

Schreiben meist um heruntergewirtschaftete überschuldete Grund -

stücke handle , jedes Anerbieten geprüft und bei einigermaßen gün -

stiger Lage dem Angebot nähergetreten wird . Zum Schluß heißt
es in dem magistratlichen Schreiben ausdrücklich : . Von S ch e n -

kungenistniemalsdieRede . "
Nunmehr dürfen wir wohl von dem „ Grundeigentum " erwarten ,

daß es sich schleunigst erklärt , wie es dazu kommt , zu behaupten ,

daß Eigentümer ihre Häuser als Geschenk anbieten . Es ist im

übrigen ganz selbstverständlich , daß der Magistrat sich nicht mit

Leuten einläßt , die in der Anpöbelung der Stadtväter den Beweis

erdringen , wie dringend notwendig es war , daß der Einfluß der

Hausbesitzer auf die Kommunalpolitik ' gebrochen worden ist .

Die ehrliche Post .
Abnahme der dienstlichen Berunkreunngen .

Die Reichspostocrwaltung kam vor dem Kriege in ihrem Haus -

halt rflit einer 3ahrcssumme von 240006 M. aus , um daraus alle

Entschädigungen zu bestreiten , die Ersatzleistungen betrafen . Da -

gegen erreichten diese Ausaaben im Rechnungsjahre 1916 1 Million ,
1817 5 Millionen . 1918 10 Millionen und 1919 — wo die gleich¬

artigen Ausgaben bei der Reichseisenbahnverwaltung inzwischen auf
120 Millionen Mark angewachsen waren — den vierten Teil davon ,

also 30 Millionen . Die Hauptabgänge an Postgut sind bekanntlich

während der Eisenbahnbeförderung entstanden , weil die Pakete , um

die es sich hier namentlich handelt , neuerdings auf �Verlangen der

Eisenbahn wegen Ueberlastung der Personenzüge überwiegend in

Güterzügen befördert werden müssen und hierbei nicht nur Einzel -

diebe , sondern auch organisierte Diebesbanden fortgesetzt Gelegenheit
finden , die plombierten Eisenbahnwagen mit Postgut , namentlich

während der längeren Aufenthalte , die die Güterzüge auf den Ran -

gierbahnhöfen erleiden , zu erbrechen und zu berauben .
Das Publikum glaubte, ' sich hiergegen erfolgreich dadurch zu

sichern , daß es in weitem Umfange dazu überging , gewöhnliche Pakete
unter Wertangabe zu versenden . 3nsolgedessen schwoll die Zahl der

Wertpakote derart an , daß sie sich unterwegs im Großbetrieb « der

Post nicht mehr ordnungsmäßig bearbeiten ließen , unter diesem
Drucke der Verhältnisse sah sich die Postverwaltung Ausgang 1919

genötigt , in ihrem inneren Betriebe van dem Einzelnachweis der

Wertpakete bis 3000 M. vorläufig abzusehen . Solch « Wertpakete
mußten fortan zulammen mit den gewöhnlichen Paketen in nicht vom

Postpersonal begleiteten verschlosienen Eisenbahngüterwagen beför -
dert werden . Hierdurch waren sie aber der Entwendung und Be -

raubung durch unredliche Elemente jetzt ebenso ausgesetzt wie die

gewöhnliche Pa ' ete . Dieser unerquickliche Zustand dauerte bis

September 1920 . 3nzwischen hatte die Reichepostverwaltung den

an das Publikum zu zahlenden Vergütungssatz für verlorene oder

beschädigte gewöhnliche Pakete namhaft erhöht , so daß jetzt nach und

nach ein Rückgang in der Zahl der Wertpakete eintrat . Vor allem
abcr waren inzwischen auch die Beförderungsverhältnisie bei der

Eisenbahn besser geworden . Die Postverwaltung konnte infolgedeflen

jetzt die Wertpakete wieder wie in der Vorkriegszeit besonders be -

handeln .
Unter der Wirkung dieser Maßnahme sind die Fälle der Per -

untreuung von Wertpaketen erheblich zurückgegangen , nämlich von
11000 Stück im zweiten Viertel des Rechnungsjahres 1920 auf
3000 Stück im ersten Viertel d- s Rechnungsjahres 1921 . Dement -

sprechend haben sich die Ersatzbeträge für diese Sendungen vermindert

von 8 Millionen Mark im zweiten Viertel 1920 auf 4,8 Millionen

im ersten Viertel 1921 . Auch ' onstige Maßnahmen der Postoerwal -
tiing , insbesondere die Verschärfung des Ueberwachungsdienstes ,
ferner die ständige Einwirkung auf das Postpersonal , an der Er -

mittlung von Postdieben mitzuwirken , sowie die Ausmerzung zahl -
reicher unzuverlässiger Posthclfer und ihr Ersatz durch Postfachbeamte
haben zu jenerm Ergebnis mit dazu beigetragen . Es ist hiernach zu
erwarten , daß die "Sicherheit im Postbetriebe fortgesetzt weiter zu -
nimmt .

§l ! egenüe Teppiche .
Die Aufklärung eines großen Teppichdiebstahls hat gezeigt ,

daß das Flugzeug nicht nur im Dienste der Kriminalpolizei auf
der 3agd nach Verbrechern wertvolle Dienste leistet , sondern diese

selbst sich des fliegenden Verkehrsmittels bedienen .
3m Januar dieses 3ahres war , wie berichtet , bei dem Anti -

quitätenhändler Keilbrenner in der Mohrenstraße 61
ein großer Einbruch verübt worden . Di « Diebe hatten dort ein

großes Loch in die Decke gestemnit , « vre « so nach schwerer Arbeit
in die Geschäftsräume der Antiquitätenhandlunq eingedrungen und

hatten au » dieser Teppiche und Gobelin » im Werte von mehr als
« vovvv M. gestohlen . Mit der Aufklärung des großen Diebstahls
waren Beamte der Dienststelle L I , 17 beschäftigt , doch wallt « es

diesen trotz aller Nachforschungen zunächst nicht gelingen , den Per¬
bleib der k » st baren Teppiche und Gabelin » fasttzustellen .

Mit der „ Verschärfung " der wertvollsten Stücke hatten die Diebe
einen Kaufmann Ernst K l i e h m beauftragt , der , um einen ange -
mesienen Preis dafür zu erhalten , einen Ausländer als Käufer
suchte . Da er einen solchen aber hier nicht fand , so kam er auf den
Gedanken , die Teppiche mit dem Flugzeug über die
Grenze zu schaffen und dort zu Geld zu machen . Der Ver -
such schlug aber fehl , und

�so sah sich Kliehm gezwungen , hier weiter
nach Ausländern zu fachen . Dabei kamen ihm die Beamten auf
die Spur . 3n der Maske von Ausländern näherten sie sich ihm
und erflärten sich bereit , für die kostbaren Teppiche und Gobelins
einen angemessenen Preis zahlen Zu wollen . Als sie ihnen daraufhin
vorgelegt wurden , erkannten sie auf den ersten Blick die genau be -
schriebencn Teppiche wieder . Diese wurden jetzt beschlagnahmt und
der Schieber verhaftet . Die weiteren Ermittlungen führten nun
auch bald auf die Spur der Diebe selbst : einen Kaufmann Fritz
Schulz und einen Buchbinder Lllfred Ulla , die gestern ebenfalls
hinter Schloß und Riegel gebracht wurden . Schulz hatte von seiner
früheren Tätigkeit her gewußt , daß in dem Antiquitätengeschäft
wertvoll « Teppichs und Gobelins lagerten , und für den Einbruch den
Buchbinder Ulla als Mittäter gewonnen . Beide hatten auch die
weniger kostbaren Stücke , zusammen für 70000 M. , verkauft
und von dem Gelde auf großem Fuße gelebt . Ms ständige Dielen -
befucher war aber das Geld bald verbraucht und bei dem Versuche ,
jetzt auch die kostbaren Stücke umzusetzen , gerieten sie mit ihrem
Hehler in die Hände der Kriminalpolizei .

Da ? trauernde Amtsgericht .
Wir sind heute leider nicht mehr in der Lage , die folgende Mit -

teilung nachprüfen zu können , die uns anläßlich der gestrigen Ver -

fa ' - ungsfeier von . einem Leser Übersandt wird : Als ich gestern gegen
S Uhr , vom Dienst heimkehrend und mich Über die vereinzelt ficht -
baren Zeichen des neuen Deutschland freuend , auf dem Alexander -
platz nach einem solchen Zeichen umschaue , sehe ich, daß das Amts -

g e r i ch t auf dem Portalin der Gruner st raßefchwarz -
weiß - rot auf Halbmast geflaggt hat . Wenn die Re -

gierung , so schreiht der Einsender , eine derartig unverschämte Pro -
vokation durch einen ihrer Diener nicht jchärfstens ahndet , dann ist
ihr beim nächsten Jkapp - Puftch nicht zu helfen.

Die zuständige Stelle beim Amtsgericht in der Grunerstraße
wird sich jetzt schleunigst zu äußcrn haben , ob der Einsender bei feiner
Wahrnehmung nicht von einer Täuschung befangen war .

Die Abferflgung von Reisegepäck nach dem besetzten Gebiek .
Zahlreiche Unregelmäßigkeiten bei der Beförderung von Reisegepäck
nach und vom besetzten Gebiet sind darauf zurückzuführen , daß die

Reisenden bei der Aufgabe des Gepäcks es verabsäumen , die genaue '
Wegevorschrift und vor allen Dingen auch den Ueber -

gangsbahnhof aus dem unbesetzten in das besetzte Gebiet an -
zugeben . Daher ist jetzt «l » «ine neue Sicherungsmaßnahme gegen
diese Unregelmäßigkeiten . vorgeschrieben worden , d « ß die Ueber -

gangsstation , über ole das Gepäckstück befördert werden soll , nicht
nur auf den Beklebungen , sondern auch auf dem Gepäckschein ver -
merkt und rot unterstrichen werden soll . Gleichzeitig sollen auch .
die Reisenden bereits bei der Aufgabe des Gepäcks darauf aufmerk - '
sam gemacht werden , daß sie zur Gepäcknachschau auf der Ueber - '

gangsstation sich am Packwagen einzufinden haben , da die Be -

satzungsbehörde durch ihre Organe die Entladung des Gepäcks an -
ordnet und die Stücke zur Ausübung der Kontrolle zurückhält , wo -

durch für den Reisenden erhebliche Verzögerungen entstehen können .

Der Schwerbeschädigt « muß auch beschäftigt werden . Der

Schwerbeschädigte muß picht nur bezahlt , er muß auch beschäftigt
werden . Ein Arbeitgeber genügt seinen Berpflichtungen aus dem

Schwerbefchädigtengefetz nicht , wenn er dem Schwerbeschädigten den

ihm zustehenden Lohn zahlt , ohne ihn zur Arbeit heranzuziehen .
JMese Entscheidung hat der R e i ch s a r b e i t s m i n i st e r in einem

besonderen Bescheid getroffen . Das Gesetz will nach seiner Ent -

stehung den Schwerbeschädigten nicht weitere laufende Bezüge auf
Kosten des Arbeitgebers neben den Bersorgungsgebührnissen ver¬

schaffen . Es will sie wieder in das allgemeine W i r t s ch a f t s -
leben einreihen , ihnen Gelegenheit geben , die ihnen verblie - .
benen Arbeitskräste bestmöglich zu verwerten und sich von Zuwen -
düngen seitens der Behörde und des Arbeitgebers unabhängig zu
machen . Deshalb werden die Arbeitgeber verpflichtet , einen gewissen
Teil dieser Beschädigten zu „beschäftigen " . Dieser Pflicht wird durch
die Zahlung des Lohnes nicht genügt . Zur Beschäftigung gehört eine

tatsächliche Heranziehung .
Der Gartenbau , und klelnkierzüchker verband der Eisenbahner

im Direktions bezirk Berlin veranstaltet in der Zeit vom 27. August
bis 4. September in der 100 Morgen großen Eisenbahner - Klcin -
gortenkolonie auf dem Tempelhofer Felde seine 3. Aus -

stellung , um zu zeigen , was fleißige Hände selbst auf dem schlech -
testen Boden mit Ausdauer und Kraft zu erzielen vermögen . Die
Kolonie umfaßt etwa SSV Kleingärten mit Lauben aus Holz , Lehm
oder Ziegeln , einen Mustergarten , einen mehrere Morgen großen
Kinderspielplatz und einen vier Morgen großen Weideplatz für die
Kleintiere . Ein besonderes Schaustück werden die von der Eisen -
bahndirektion Berlin in der Kolonie erbauten sechs Siedlungshäuser
mit Doppelwohnungen sein .

„ Vott und Jett " , unsere illustrierte Wochenschrift . liegt
der heutigen Postauflage bei .

Das Wetter für morgen .
verlin und Umgegend . Mäßig warm , zeitweise aufklarend , jedoch

überwiegend bewölkt mit «twaS Regen und Gewitterneigung bei meist
ichwachen westlichen Winden .

. Groß - Serliner Partewachrichten .
74. Abt . gehleudorf . . Heute , abends 5 Uhr, find - t beim Genossen Mjssey . Vot- v

dam er Str . 25, ein ? auberordeutliche Vorstandssthung statt . Bei der Wichtigteit
der Tagesordnung ist es Pflicht , daß jeder Funttionär erscheint .

Zunssozloltste », Srapye Treptm ». Am Soniuag , den 14. August . Wanderung nach
otm Schwärze - FUeg. Trestvuuit irüh 5 Uhr am Bahnhof Treptow , Teilnehmer
müssen fich bis Sonnabend nachmittag 4 Uhr bei Walter Dau , Beermann -
ftraße Z, zwecks Anzahlung melden .

OeweMchastsbewegung
ver Internationale Metallarbeiter - Kongreß .

Wir haben bereits kurz über die Eröffnung des 9. 3 n t e r >

nationalen M e ta l la r b e i t e r k o n g r e ff e s in Luzern

berichtet . Die Tagung ist beschickt von IS Ländern , die insgesamt
S9 Vertreter entsandt haben .

Wir tragen in nachstehendem einiges aus der Begrüßungsrede
des Vertreters der sozialistischen Partei der Schweiz , Robert

Grimm , nach . Er sagte , daß seine Entsendung zum Kongreß der

Metallarbeiter zu erklären sei durch die innige Verbindung , die be -

steht zwischen der schweizerischen Partei und Gewerkschaftsbewegung .
Auch die Verfassung des Landes zwinge jeden Staatsbürger dazu .

sich sehr ausgiebig mit den öftentlichen Angelegenheiten zu beschäf -

tigen . Das staatsbürgerllche Bewußtsein des Gewerkschafters aber

müsse identisch sein mit dem s o z i a l i st i s ch e n. Er sei weit davon

entfernt , die Demokratie mehr zu loben , als sie es verdiene , da sie
im bürgerlichen Staat nur ein MittelderKlassenherr -
schaft der Baurgeoisie sei . Die schweizerische Arbeiterschaft

sei sehr an den Problemen der 3ntirnationale int - rcssiert . Diese

Probleme seien Probleme des Vertrauens , und nur , wenn

e« gelänge , dieses Vertrauen der Arbeiter in ihrer Organisation und

da » Vertrauen von Land zu Land herzustellen , würde der Bund

in der Lage fein , international etwa » zu erreichen . Niemals mehr

dürfe die i nGr roationale Solidarität gestellt werden hinter
die natioeuile Solidarität mit der Bourgeoisie . Der «ewerkschafter

dürft nicht m » gaoxotjchaftlich tätig sein , sondern er müsse sich als

ein Glied fühlen in dem großen internationalen Kampfe , be! dem es
sich nicht nur uyi die Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedin -
gungen , sondern um die Menschheit , um den Triumph
der großen Ziele der Arbeiterbewegung handele .

Nach dieser Rede teilte der Sekretär II g mit , « aram die Russen
nicht zum Kongreß eingeladen wurden . Die Rassen geHirten dem
Internationalen Metallarbeiterbunde bisher nicht an and können
ihm auch nicht angehören , weil das Exekntiakomitee der Jnternatio -
nale im März eine Resolation angenommen hat , nach der keine
Organisation , die der Moakaaer Gewerkschaftsiater . -
nationale angeschlossen ist , im Bund aufgenommen » erden darf .
Die Mitteilung , daß drei Vertreter der russischen Organisation am
Kongreß teilnehmen wollten , kam so spät , daß es nicht möglich war ,
beim Bundesrat die Erlangung der Einreiseerlaadni » noch rechtzeitig
einzuholen . Rusch , der den Vermittler spielte , warde davon in
Kenntnis gesetzt . Die Russen antworteten darauf mit « inem Aufruf ,
in dem 3lg angepöbelt und die schweizerische Arbeiterschaft zum
Kampf aufgerufen wird gegen ihre Regierung and der sich schließlich
an die Arbeiter der ganzen Welt richtet , in diesen Kampf
einzutreten , wenn es nicht gelingen sagte , den drei Abgesandten
Moskau » die Einreiseerlaubnis für die Schweiz zu besorgen .

Das Bureau de » Kongresses setzt sich zusammen aus :
Brownlie - England , S o l a u - Belgien und R e i ch e l - Deussch -
land als Vorsitzende , Domes - Oesterreich und ( 3 u « r n i e r i -
Stallen als Beisitzer . Alsdann wurde eine Kommission zur Aus -
arbeitung einer Resolution für die Friedensaktion
eingesetzt . Sie besteht aus D i ß m a n n - Deutschland , B a e ck -
Belgien , M e e r h e i m - Frankreich , Stein - Oesterreich und
C o y l e - England . Eine andere Resolution zur Frage der
Arbeitszeit redigieren Brandes - Deutschland , M a c
K an n a - England , Hirsbrunner - Schweiz , Hansen - Däne¬
mark und H a mp e l - Tschechoslowakei .

Streik in der Stralaner Glashütte .
Seit Montag , den 8. August , befinden sich alle Arbeiter und

Arbeiterinnen im Streik . Die Ursachen zum Streik sind folgende :
Die Stralauer Glashütte . ist in Graß - Berlin wegen der Hunger «
whne , die sie den Hilfsarbeitern zahlt , bekannt . Ende 3ani stellte
die Balegschast den ' Antrag auf Gewährung einer Wirtschafts -
bei Hilfe von 660 M. und Grhihuna der Hilf »arbeit »rstunden -
lohne um SO Pf . Diese geringfügige Lohnfarberung wurde von
der Betriebsleitung abgelehnt . Der nun angerufene Schlichtunzs -
ausschuß schlug folgenden Vergleich vor : Die Hilfsarbeiterstunden -
lökMS werden um 40 Pf . erhöht . Alle verheirateten Arbeiter er -
halten eine Wirtschastsbeihisse von 490 M. , die ledigen » 00 M.
und die Jugendlichen ISO M. Auch diesen Dergieichsoarschlag lehnte
die Firma ab . Die Bettiebslettung und die Direklian stehen auf
dem Standpunkt , daß die Arbeiterschaft mit den » on ihr bezahlten
Löhnen gut auskommen können . Di « Arbeiter und Arbeite -
rinnen sind aber der Meinung , daß es unmöglich ist , mit den jetzigen
Löhnen zu existieren . Es « erden Stundenlöhne für Arbeiterinnen
von 1,40 bis 2,70 M. und für drei Arbeiterinnen » an 2,80 M. be -
zahlt . Der Höchststundenlohn für einen verheirateten männlichen
Hilfsarbeiter beträgt 4,S0 M. , dazu kommt noch eine tägliche Wirt -
schaftsbeihilfe von 2 bis 4 M. Die Firma ist sehr wohl in der Lage ,
höhere Löhn « zu bezahlen . Es ist nicht unter allen Umständen not -
« endig , daß die Herren Aktionäre 25 Proz . Dividende einstecken
müssen ,

. 3n den letzt «, Mitgliederversammlungen der Zahlstelle Stralau

bje Glpsarbejtsrverbandes wurde nun einmütig beschlossen , in den
Streik zu treten , um durch den Kampf bie Lohnfarberung durch -
zusetzen . Auch die Arbeiter und Arbeiterinnen ans der Schwester -
Hütte sti Rausch « i. Schles , haben dieselben Fardernngen ein -
gereicht und befinden sich ebenfall « seit dem 8. August im Streik .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen beider Hütten « erden im Kampfe
ausharren bis ihre berechtigten Forderimgen bewilligt sind . Von
der Groß - Berliner Arbeiterschaft wirb erwartet , daß der Betrieb der
Stralauer Glashütte gemieden wird . Die Streikleitung . .

. Tie Lohnbewegung in der Klavierindnstrie .

3n der Klavierindustrie haben Dienstag neu « Berhandlungllii
stattgefunden . Nach Ueberwindung gewisser Schwierigkeiten kamen
die beiden Verhandlungskonimissionen überein , ihren Auftraggebern
folgenden Vergleichsvorschlag zu machen : Für die Zeit vom
1. August bis zum 30, September werden die Löhne um 12 ' A Prvz .
erhöht . Nach Abschluß des Abkommens , das schnellsten » vollzogen
werden soll , wird die erste Verrechnung schon bei der Lohnzahlung
in dieser Woche erfolgen . Die Frage weiterer Erhöhungen für die
Zeit nach dem 1. Oktober bleibt neuen Verhandlungen im Sep -
tember vorbehalten .

Eine übervolle Versammlung der Klavier -
arbeit er , in der Böse referierte » erklärt « sichz mit Rücksicht auf
die Lage in der Berliner Holzindustrie , mti großer Mehrheit für
den erwähnten Vergleichsvorschlag .

T« rifberhandl « ngen der Kino - Vorführer .
Eine am Mittwoch stattgefundene Sitzung der Lvhnkommisfion

des Zentralverbande , der Film - und Kino -
a n g e h ö r i g e n mit den Kinotheaterbesitzern kam zu keinem

Ergebnis . Die » on den Arbeitgebern gebotenen Löhne konnten
von den Arbeitnehmern nicht als Verhandlungsbas ! « angesehen wer -
den , da ste weit hinter dem zurückblieben , wa « den meisten Kina -

Vorführern bereits heute gezahlt wird . Nach längeren Berhandlun -
gen , in denen die Kinobesitzer den Arbeitnehmern erzählten , daß
viele Theater nur noch im Betrieb sind , um ihren Angestellten Brot

zu geben , wurden die Verhandlungen abgebrochen .
Die Arbeitgeber wollten nochNal mit ihreu Auftraggebern Rück -

spräche nehmen , um ein Angebot zu machen , was man als diskutabel

bezeichnen kann . Don den Arbeitnehmervertretern wurde angeführt ,
daß man Hier nur zum Schein verhandaln wvll «, um nach außen
hin damit zu glänzen , in Wirklichkeit aber gar nicht daran denke ,
eine Zulage zu gewähren . Reue Verhandlungen stnden am Mon -
tag statt . Die Vvrführer « erden alle Perhandlungsmözlichteiten
erschöpfen , erwarten aber auch , daß auf feiten der Arbeitgeber der

ernste Wille vorhanden ist , die Tarifverhandlungen zu beschleunigen .
Die Vorführer sind entfchlojfen, mit allen Mitteln dafür zu kämpfen ,
daß ste Lohn - und Arbeitsbedingungen erhalten , die es ihnen
ermöglichen , ihre Familien zu ernähren ,

An der Konferenz der Erfafftmgs - und Eratittlansabaemilen hm.
wie uns mitgeteilt wird , nicht der „ Deutsche Gemerkschaftsbund " ,
fondern der „ Gewerkschaftsbund der Angestellten " teilgenommen .

Schildermaler . Die Firmen Mathes u. Rahn . Reukölln .

Schönstedtstr . 13, und S e n tz , Antlamer Str . 47, sind gesperrt . Die

Kollegen stehen im Stteik .

Dachdecker und verussgenosie « ! Der S t u n d e n l v h u er .

öht sich gemäß des Reichstarifs um . 60 Pf . Rachzahtung hat vom
2. 3 u l i ab zu erfolgen . Wo bis Sounabend , de » 20. August ,

nicht gezahlt wird , erwarten wir in der Versammlung aw 21. August
Mitteilung , spätere Reklamationen können nicht berücksichtigt
werdeu . Der Vorstand .

« n » » der techxsschra ««( tesleNten und Beamten , fteule Mital ! »d«rversamiii .
lux ». Nordel , III, TU Uhr im Hoqenbr»! , Müller ». Eckr Sreswage . — Reixickexdorf .
71/, Uhr im Restaurant Schul », Wittenau , » » ?«hnh,f . — ( l ' emevxchxdt, 7> , Uhr
im ssaf « Hsheniollern , Ltrahenhxhn - EndheltefleUe . — »itJliwerxrissxxxxlun , der
Fachgruppe Themische Industrie nn Vlatten Saal , Zlarvischer H«f , gnxaliden »
sirahe 126, T/ , Uhr.

grntraloerbax » der Hatel - , Bestanrant - und Tasö - Axaestollt «. NIentag ,
varw . 10 Uhr, im �floscxthaier Hott , Rosenthaler Str . lt/I2 , Betriedoritteoerlamm -
lung der Untergruppe Hotel- , Slestauraut - uxd Case- Angestellten . Tagesordnung -
Dlc Wohl der Beisizer zum «ewerbegericht . Sie Stellungnahme der Betrieb »-
Vertretungen bei Sstndi,ungen und Entlassunge - . — Sie Ortsuermaltung .

Nerantw . für den redakt . Teil ! Dr. Werner Petser . Charlottendurg : für Anzeigen !
Tb. Glocke. Berlin . Verla «: varmSriS - Verlaa G. xt. ». H. , Berlin . Druck: Vor-
«SrtS - Buchdruckerei u. Verlags anstult Paul Singer «. Ca. . Serlul . LindenNr . z.
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3 Plpe - Jlerre «-
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1 WSSChbrett Hartholz mit starker Eln1a {e .

1 gr . Etagere <0r Gemüsetonnen . . . .

1 Servierbrett

. . . . . . . . . . . .

1 Fußbank

. . . . .. . . . . . . . .

1 Putz - oder Wichskasten

. . . . .

1 kompl . Quirlgarnitur

. . . . . .
.

1 große Springform

. . . . . . . . .

2 Backformen

. . . . . . . . . . . .

Tindcbefeen
in verschiedenen fiSO
Mustern . Stück

Sarngnslrüipfe
engl , lang , extra g &50
schwere Qual , f . , ö

1 Wäschetrockner ]
69 Wäscheklammern [ zusammen . . .
1 Waschkelle J
1 Garderobenleiste mit « Haken . . . .
1 Toilettenpapier - Halter und z Roiiea

Papier

. . . . . . . . . . . . . . . . .

2 VorratsbOchsen lackiert

. . . . .

1 Gießkanne

. . . . . . . . . . . . . .

1 Kehrschaufel und schwarzer Handfeger ,
1 Kehrbesen Rothaar gem.
1 Kleiderbürste

. . . . . . . . . . . .

1 Kopfbürste

. . . . . . . . . . . . . .

3 versch . Tischdecken Hoizstabchen . . .
12 Aluminium - Eßlöffel

. . . . . . . .

9 »

95 #

9 »

9 »

9M

950

95 «

9 »

gso

9 »

9 »

9 *

9 »

9so

9 »

9 »

930

930

930

950

4 Paar Teetassen mit bunter Kant « . . . 9 ®

4 Dessertteller mit aow

. . . . . . . . .
9 ®

6 Dessertteller «eis

. . . . . . .
. . . .9 ®

1 Terrine ovai , bunt

. . . . . . . . . . .
9 ®

1 Kartoffelnapf mit Deckel , buntl

1 ovale Bratenplatte bunt . 1

1 Sauciereu . 1 Kompottschüssel bunt . 9 ®

4 Spciseteller bunt

. . . . . . . . . . .

9 ®

6 Dessertteller bunt

. . . . . . . . . .

9 ®

1 Satz Salatnäpfe 4 stock

. . . . . . . .

9 ®

10 Speiseteller weis . . .

. . . . . . . .

9 ®

1 großes Waschbecken . . . . . . . . . 9 ®

1 große Wasserkanne . . . . . .• . 9 ®

6 Vorratstonnen bunt . . . .

. . . . . .

9 ®

1 Satz Milchtöpfe bunt 5 stock

. . . . .

9 ®

1 Käseglocke glatt Kristall

. . . . . . . .

9 ®

1 Butterglocke glatt Kristall

. . . . . . .

9 ®

1 Pfd . Seifenpulver , 1 Pfd . Soda

1 Paket Streichhölz . , , pid . seife , 1 stück
groSe Badeselle

. . . . . . . .

. .
2 Dutzend Damenbinden

. . . . . . .

9 ®

da ]

OckjS®

Ein Posten Velours für Blusen ond Neider Qjo
80 cm breit , schwere Qualität . . . . .Mtr. "

Ein Posten gestickte Batiste 130 cm br. Mtr . 9 ®

Ein Posten Jackonet in all . Farb�SOcm br. Mtr . 9 ®

Ein Posten Futter - Köper schw . n. granMtr . 9 ®

Louisianatuch rar Leib - o. Bettwäsche , 80 cm
breit , gute Qualität . . * • . . . . . .Mtr.

Köper - Barchent weis , soem breit . . Mtr .

Dreil - Handtücher gros , gesäumt

. . . . .

Gerstenkorn - Handtuchstoff beste wäre
48 cm breit

. . . . . . . . . . . .

Mtr.

Stuben - Handtücher gros , gesäumt . . . .
Damen - Untertaille mit reicher Stickerei .

3 Stück große Herren - Arabias -

Taschentücher

. . . . . . . .

3 Stück Dam . - Batist - Taschentücher
mit Hohlsaum , bunt

. . . . . . . . . . . .

3 St . Herren - Batist - Taschentücher
mit buntem Rard

. . . . . . . . . .

. ,
1 Posten Herrcntrikot - Hemden

alle GrOSen

. . . . . . . . . . . . .

.
1 Posten Herrentrikot - Hosen paar .

Herren - Hosenträger aumml,m . Ledertenen 9 ®

1 Posten offene Binder

. . . . . . .

9 ®

9 ®

9 ®

9 »

9 ®
Q50

9 ®

9 »

9 »

9 ®

9 ®

9 »

Kemdenflanell
flauschige Qua - f | 50
lität . . . Meter • »

w
1

Sardinen
breit , vom Stück «tzSV

Meter

I
Scheibengardinen

950Paar

! I
5 fjimd prima

SeifenpalperO

Eieg. MorgenlräuiiGlten
Tüll mit Seiden - flkSO
band garn . ,Stck . m*

2 Boll . Hlbgarn,,n/ ,
2 St . BaamHoIlbd .

IDti . WäsehebnJpf .

Zigaretten-Etuis
für Damen und gfcSO
Herren , Stück V

12 ScIirellMe

gsomit
Löschblättern

Zwei Ruck - bd 4 St. grosse runde

sacke 950 H Badeseite950

Arbeitskleidnng

von 45, — bisÄÄS, — M

BeonleD . Oßleriissefl , Socken

Berufskleidung :
Gute Ward BlIILgate Prelze !

Gerh . SCohnen
NcukSUn , Herrn . r,mtr . 78,77

Bettwäsche
I3eckbett02 75, Kisten W. —,
Damenhemd 24. —, Hand¬
tücher , Männerbemden ,
SchOrzen bilMf . Inserat
ausschneid , vergäre 6 Proz ,

EckrärecJii hau « « a

nmcchisMzcniic Korsette
werdon nach fedor Figur , passend unter
Garevtfia , tadellas umgearbeitet

Eeparalnrea . Aendenia jjen n. Korsettwäsche
jajylicher Art äbemimmt u. führt äußerst preiswert aus

Korseitiabrik Rfdiard Ncdte
I . Geschäft ; Barlin - Karlaharst , Treskow - Allee 63
2. Geschäft : Berlin - Lichtenbarg , Neue Bahnhofstr . 36

I . Geschäft : Berlin , Kommandantenstr . 28
Bete Alt « JakohstraB « 124Ef

Ruhebetten
200 Mk .

evtl Sererbeit , feh , Papiw » «,
( Hrndt , Neukölln ,

MajtwerBkCTtfftafj « 2
Sri . : «etitBOn 1808

Kottmöbel
*aufm . 3ttamv

Jt . JBzscUitt -
tUttkstaam fOr ftsUvs Xjxt >nieb4l- " — wo
OuastoUuivjunciOeckaufnue

MtouMtfo . /UvtenocuheBstccvsse TO,

Unvergleichlich
billiges Angebot

in Kinderstiefeln

zum Schulbeginn
Da die Lederpreise täglich steigen ,
bieten wir Ihnen jetzt noch Gelegenheit ,
Ihren Bedarf zn unvergleichlich billigen

Preisen zn decken .

Nur einig « BelspleUn

Hatnrleder - Ilnderstlefel ,
69«eGröle 31/35 . M.

UfiMdiO ' ctlBfol bestem Rindleder , sehr gute Verarbeitung , ßCOOmnac . olicita eztra teste Sohl «, Gröl « 27/3 « M. 81,00 , 31/31 M. « 0

Ul » Ü« I > Ufl » f » I a " i bestem Material sehr gute Schnlstiatel , 01S9
aiMHOlBUCIPI

_ Gröle 27/30 M. 70,80 , Gröle 31/35 M. öl

HiaitaPttiAfo ) «Harerttas Fabrikat , schöne breite Form , beste Oft 00
niKacrdUPlCI , Ausführung , Gröl « 27/3 « M. 70,00 , Gröle31/3i M öU

M BtsSsWWStiöfol echt R. - Boz, I« Kernledetboden , denkbar beste 1 AOOC
HEgwCU8UoIPI . Ausführung , Gr. 27/30 M. 101,00 , Gr. 31/35 M. lUÖ

MädctteBStie ! el�t . " ymfGn" �»Lt ' to " <�. ' �3v� 108 ° °

ümbeisstiefBl . �1 . , s' rapa' iCT";ttel aus sehr gutem 1 0K
. Gröle 35/ . W M. luu

Ol

DcntfdieSdiuli�enlrale
fioiflraser Damm 13 « Edce Stiiönictnslra�e

Achten Sie auf die Nummer 13 .

AlteHüte
Qmtracflen m % Subanti
*on Samta » unb Herze » I
«. rjüflL «. MBtge Au « M

pfe Herffl . Füchs
Batlin O 112 .

gcanltnetac Wllee 207 .

Max
Pra «i4 «oar , Berlin Nord « « ,
Rsinickandorfar 8to . 117,
die altbekannte Möbel -
ärma,k « Tin von sich saga « :

du hast
im mehr als
öeetahen i

- Ojikrigam
s Norden

das
größta Tarfcranan er¬
worben . Dieses ehrt sie
durch Gegenrertranen :
sie gibt jedem kulanten
Kredit . Damm sei Ihnes

gesagt :

Schieben
Sie ihren Möbeleiaksnl

moht unnötig

raus !
Gehen Sie sefort zn
Pranzlanar , dann die
Möbel werden teurer .

Gardinen!
Sonderaegebote
und GelefMbeitshoIe

in Resten

Star ««, Bettdecken
Madras - and Kfinstler -

Gardiiien
Spezial - Gardinenwerkst .

Neukölln, Bergstr. 67
am Rln�bahnho ?

WeuhöttmrMSIkf Veririeb
ludnUj Rooasrtcr

Sp € C. S &tafzinwa € K
iiüc & en

XietM &Kn&t mt&it ; QuaUtatenm . 1>Beia *

Billig und gut
kaufen Sie Ihre Herrengarderobe bei

I nf ' ClAn Rosenthsler Straße OO
UOTTier1 Roaentkaler Platn

Auzüse r . M. 825 , Falefots v. *. 850 »»
— — — Antertlzonz In « Iraner Werkstatt —— —

Nutzeisen
Llaheiae «, Bleoha , T- Träger , U- Elsas , Bohra ,
Ketten , LagarbSok «, Rlemensohalben , Folstanzen
usw. In versehled . Dtnanslonen haben abzugeben

IvtzelsenabteOiiiig , Bbt - lenkSlln
Wenerabr . SfifSS — TeU Neuk . 417«

COHN & BORCHARDT
Zentral « : I�ehteaberg , Rntergutttr . 47/48

Telegr . - Adresse . Erzcobor *. Tel . Lichtenbg . 846/847

KORBMÖBEL
für Gärten , Balkone , Wohn -
ilmmer In moderner u dauer¬
hafter Ausführung . Korbsessel
von M. 48 an. GroSe Auswahl .

Besichtigung erbeten .

Heinrich Kaese
Korb - und Rohrmöbclfabrik .
NenkSUn , Berliner Str . 89 .

Quergeb . part . ( Kein Laden . )

. ■ÄLk Dampfer - Ferien - Fahrten

_ _ _ _
«b Waisenbrfiche Ä' ? « «" )

« « iaißkiS &rSfc . - Zrörn SRontoa u. Donnerstag 8 Uhr mg.
Nonl «ach TUnt jltühie . XP«i }laee See unb Heul

Bilihl . ' nh- Iiu b' i Ranmrrsbotf .

"ach » BHKUe unb mm
luSJ Ä3 } »ach Teupitz . Tornows Idyll
Dompfer st »t an Vereine nnb tSewertschasten bMla zu vergeden .

Tel. «letanbee ««28. Longwald & gchmolk « .

Möbel
kästen Sie nirgends so

bHilg und gut
wie bei

Neugebauer
ChBrlOttenburg , Wllmersdorler
Str . 128, 1, C. Schillorstr . Kein Laden

10 Ii
Durch Kauf eines großen Postens nur erstklassiger Ware sind

wir in der Lage , Ihnen diese enorm billigen Preise zu machen .

Adressen ,
Diktate ,

t VervleHäl -
tlfusren übernimmt Adler ,
ttoftaaatt . O. KolfatuL 1840.

TöIl - KHüStler - Giniilnr �i7S0 Madras - Garnitur QÄ
2 Flügel , I Behang , schöne Muster . . " 2 Flägei , 1 Behang mit Praosen . . . . � '

Etamiue - Kfinstler - Garnitur 1 7 soo
mit Einsatz und Volant

. . . . . . . .

Tüll - Bettdecke Q| �50
in den neueste « Mustern , über 2 Betten � '

Tüll a Bettdecke CO50
Ober 1 Bett

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

�

3 «

Erbstfill * Store 42m
reich bekurbelt , mit Volant

. . . . . . .

Etamine - Store SO50
mit hebern Friel

. . . . . . . . .

"

Etamine
ISO cm breit . Meter 27 . *)

25 00

Adams Gardinen- und Teppicli-Haus
Frankfurter Allee 56, zwischen KreutzigerstraSe u. Mainzer Straße
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